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Rabatt .

Für die Redaktion verant¬
wortlich : Ad . Littmann .

für das Großherzogthum Oldenburg

Die Grenzen der militärischen Steuer¬
kraft Europa ' s .

Professor Schäffle , der bekannte Nationalökonom
und frühere österreichische Minister , hat soeben in der
, , Deutschen Revue " einen Aufsatz veröffentlicht , der
obigen Titel trägt und der gerade in dem Augenblick
sehr gelegen kommt , in welchem dem deutschen Steuer¬
zahler zu den Lasten , die er bereits trägt , um der
Erhaltung des lieben Friedens willen noch eine neue
nicht unbedeutende auferlegt werden soll . Von Frank¬
reich , Rußland , Desterreich und Italien meint der
Verfasser , sie seien bereits an der Grenze deffen ange¬
langt , was sie in Friedenszeiten für das Heer über¬
haupt aufzubringen vermöchten . Frankreich ,

dessen Revanchetrieb noch Jahrzehnte hindurch für die
Gestaltung der Militärbereitschaft Europas maßgebend
bleiben dürfte " , bilde gegenwärtig etwa 1,5 Prozent
seiner Bevölkerung , d . h . anderthalbmal so viel wie
Deutschland und doppelt so viel wie Desterreich -Ungarn ,
militärisch aus und werde , wenn die Boulangerschen
Reformen durchgeführt würden , sogar 1,7 bis 1,8
Prozent seiner Bevölkerung ausbilden . Damit würde
dann aber auch , nach dem Urtheil Sachverständiger ,
die überhaupt militärfähige Mannschaft vollzählig mili¬
tärisch ausgebildet werden : mehr Menschen seien nicht
aufzubringen . Auch an Geld werde Frankreich in Zu¬
kunft für sein Heer nicht mehr als gegenwärtig auf¬
wenden können ; anscheinend sei die Grenze sogar schon
überschritten . Alle Steuerkräfte bis auf eine seien
auf das Aeußerste angespannt , so stark wie sie der
Deutsche kaum ertragen würde . " An Verbrauchsab¬
gaben zahlt jeder Franzose iegt wohl mehr als das
Dreifache dessen , was in Deutschland den Kopf der
Bevölkerung trifft , an Erbschaftssteuern das Zehnfache ,
an Besizwechselgebühren vom Verkehr unter Lebenden
vielleicht das Achtfache . Troßdem betrage das Defi
zit Hunderte von Millionen jährlich , und jene eine noch
unbenußte Steuerquelle , die Einkommensteuer , würde
für eine ordentliche Regierung gerade dazu hinreichen ,
das Defizit zu stopfen , die Schuld zu konsolidiren und
Reserven einzustellen . Daß sich eine Regierung finden

3
Vom Betrug zum Acrgften.

Kriminalfall , erzählt von Karl Schmeling .

Unberechtigter Nachdruck verboten .

(Fortsetzung . )
Für Mistreß Lindowo gab es keinen passenden

Gemahl mehr in den Familien Karneel und Paperfead ;
wohl aber ließen sich Verbindnngen dieser Art mit den
Töchtern derselben arrangieren . Man ward daher

nach verschiedenen Berathungen einig , Miß Mary Lin =
dowo mit William Paperfead und Miß Jenny mit
einem Bruder Cäsar Karneels , Jack mit Namen , zu
Dermählen .

Der alte Paperfead rief infolgedessen auch seinen
Sohn William wieder zurück ; derselbe erklärte sich nach
feinem Eintreffen ganz einverstanden mit dem Projekt .
Die beiden Mädchen wurden um ihre Einwilligung
garnicht erst gefragt , schienen jedoch aber nichts gegen
die beschlossenen Verbindungen zu haben und alles wäre .
in Ordnung gewesen, wenn nicht Jack Karneel der seinet
wegen getroffenen Bestimmung Widerstand entgegengesetzt
hätte .

Jack Karneel war der Liebling seines Vaters ge =
wesen ; er durfte daher für verzogen gelten und hatte
eine wilde Jugend verlebt . Entnervt noch ehe er zu
männlicher Reise gediehen , verfiel er in eine schwere
Krankheit, von welcher der frühere wilde, unbändige
Bursche , als ein Schatten feines Ichs und ein schüch
terner , ängstlicher , eigentlich menschenscheuer, stets mit
frankhaften Anwandlungen fämpfender Mensch wieder
erstand .

Mehr zum Zeitvertreib als zu einem andern Zwecke,
hatte sich Jack Karneel später sehr oberflächlich mit dem
Studium der Chemie beschäftigt . In Folge deffen kaufte

Zehnter Jahrgang .

Oldenburg , Freitag , den 13. Mai .

könnte , die für einen Angriffskrieg troßdem , auf die
Gefahr eines öffentlichen Bankerotts bei unglücklichem
Ausgang , die Mittel aufbringen würde , übersieht Pro¬
fessor Schäffle natürlich nicht .

Hat Frankreich also die beiden Kräfte , die im
Frieden die Heeresstärke eines Landes tragen , Bevöl
ferungsstand und Steuerkraft , beide nahezu erschöpft ,
so liegen in den übrigen Staaten die Verhältnisse an =
ders . Rußland hält bei einem Sollstand von
1,800,000 Mann nur 922,000 Mann , ohne die unre¬
gulären , unter den Fahnen ; das sind nur 0,9 pt .
der Bevölkerung ; den Grund für diese Beschränkung
,,sagt der Rubelkurs . " Rußland werde in absehbarer
Zeit das Jst dem Soll nicht näher bringen können .
Aehnlich stehe es um Desterreich -Ungarn und um Jta¬
lien . Oesterreich , das die einmaligen Ausgaben
für die Organisation des Landsturms nur mühsam auf¬
bringen könne , müsse den Nest seiner Steuerkraft für
die Beftreitung dringlicher Civilausgaben verwenden .
Mit England endlich sei es wieder ein besonderer
Fall ; dieses Land könnte gegenwärtig in einem konti¬
nalen Krieg höchstens das Gewicht etwa zweier deuts
scher Armeekorps werfen . Die Belastung seiner Steuer¬
kraft für Militärzwecke ist gegenwärtig gering ; ohne
die allgemeine Wehrpflicht könnte indeß selbst Englands
geschonte Steuerkraft kein Heer von der Stärke der
fontinentalen Armeen aufbringen .

Im Vergleich mit den Verhältnissen des Auslan
des sind diejenigen Deutschlands nun außeror =
dentlich günstig . Wollte Deutschland seinen Bevölke =
rungsstand in demselben Maß ausnußen wie Frank¬
retch , so könnte es 700,000 Mann statt 500,000 Mann
unter den Fahnen halten . An Steuern würde das

auf den Kopf der deutschen Bevölkerung eine Mehr¬
ausgabe von 5 Mark bedeuten . Indem er nun feine
Frage , ob das die Steuerkraft des Landes überschreis
ten würde , auf Deutschland anwendet , findet Professor
Schäffle eine verneinende Antwort . Er tommt an der

Hand von Ziffern , die allerdings aus dem Jahr 1879
stammen , die aber seiner Ansicht nach heute noch als
Berhältnißzahlen annähernd richtig sein müssen , zu dem
Ergebniß , daß , da die Staatseinnahmen aus Abgaben
allein für Deutschland 15 , Desterreich Ungarn 21 ,=

ihm der Vater im Laufe der Zeit eine Apotheke . In
dieser hockte Jack Karneel jetzt schon seit Jahr und Tag ,
mit allerlei nuglosen Experimenten sich abquälend . Einen
nennenswerthen Ertrag hatte er von der Offizin überhaupt
nicht .

Jack Karneel also weigerte sich, Jenny Lindowo zu
heiraten ; er schützte vor , überhaupt nicht heirathen , son¬
dern unvermählt bleiben zu wollen . Das hätte auch in
Gottes Namen stattfinden fönnen , wenn es nur nicht
darauf angekommen wäre , das Geld der Miß Jenny
Lindowo für die Karneels zu sichern . Dieser Umstand
änderte die Sache und ließ nöthig erscheinen , gegen den
renitenten Menschenfeind Zwang in Anwendung zu brin =
gen ; besonders da auch Miß Jenny nach der Weigerung
Jacks eigensinnig darauf bestand , ihn zum Gemahl haben
zu wollen .

Der Mann , die Sache zu allseitiger Zufriedenheit
mit Ausnahme Jacks zu ordnen , war William Paper¬
fead , ein falter , entschlossener , vor nichts was er für
angemessen hielt , zurücktretender Mensch , vor welchem
Jack Karneel überdem einen heillosen Respekt hatte .
Einige Unterredungen zwischen William und Jack
machten den Letzteren dann auch gefügig . Beide wurden
an demselben Tage mit den Töchtern der Wittwe vers
bunden und Baltimore sah eine Doppelhochzeit über
die Szene gehen , wie solche lange nicht vorgekommen
war . Mistreß Lindowo trat dadurch mit den beiden
so lange nur befreundeten Familien auch in ein enges
Verwandschafts - Verhältiniß . Der alte Paperfead über¬
gab rach der Hochzeit das so lange von ihm geleitete
Geschäft seinem Sohne William und setzte sich selbst zur
Ruhe .

Unzweifelhaft erfuhren die Familien Kaneel und
Paperfead durch die eingegangenen Verbindungen mit
der Familie Lindowo einen Vermögenszuwachs ; doch

"

1887 .

Frankreich 50 und Rußland 12 Mark auf den Kopfder Bevölkerung betragen , der Deutsche also wenigerbesteuert ist , als der Desterreicher , obwohl er jedenfalls
steuerkräftiger ist, und dreimal niedriger als der Frans
zose . Schlage man die deutsche Steuerkraft zu zwei
Dritteln der franzöfifchen an , so könne der Deutsche
nicht blos mit 5 Mark , sondern mit 15 Mark mehr
belastet werden . Die Frage , ob es in absehbarer Zeit
für Deutschland nöthig sein würde , diese 200,000
Mann mehr einzustellen , erörtert der Verfasser in ein¬
gehender Weise , um sie schließlich gleichfalls zu vers
neinen und kommt damit zu dem Schluß : unsere Lage
fei nicht allzu untröstlich . " , ,Es ist zu hoffen , daß
die großen Finanzreserven , die wir Deutsche trot so
hoher Steigerung der Kriegsmacht noch immer befizen ,
theils unangegriffen gelassen , theils den großen sozial¬
politischen Aufgaben , die das Deutsche Reich seiner
Zukunft und damit der ganzen Welt gesteckt hat , für
den Nothfall verfügbar bleiben ." Damit aber diese
Steuerkraft für jene großen Werke des Friedens ver =
fiigbar bleibe , worin , wie bisher in den Werken des
Krieges , fürderhin der Welt voranzuschreiten , Deutsch¬
lands segensreiche Bestimmung ist , warnt der Verfasser
schließlich vor der Vergeudung oder Verschüttung "
der noch übrigen Steuerreserven des Reichs . Viele
lüfterne Augen sind darauf gerichtet " , sagt er , „fte,
die naturgemäß theils für etwaige Nothstände der Zu =
kunft , theils für die großen friedlichen Aufgaben auf =
bewahrt werden sollten , durch übertriebene Zuweisungen
dem Reichszweck zu entfremden , den Ertrag von Mo
nopolen und dergleichen Riesensteuern den Partikular¬
und Kommunalfinanzen in ungebührlichem Maß zuzu¬
führen , sie hier zum Theil zu ganz unbegründeten Ent
laftungen einzelner Klassen und Privaten zu mißbrau
chen , nur um die partikularistischen und kommunalen
Steuersysteme nicht zur möglichen eigenen Entwickelung
zwingen zu lassen ." Gerade das aber hält der Ver =
faffer für völlig falsch und schließt seine Betrachtung
damit , daß er eine grundlegende deutsche Gesammtsteuer¬
Reform für nothwendig erklärt :

war dieser keineswegs in Bezug auf die seither eingetre =
tenen Verhältniffe gleichbedeutend mit einer Vermögens
vermehrung .

In dem Maklergeschäft beider Häuser hatte sich
inzwischen die Konkurrenz geltend gemacht . Für die
Paperfead ' s war der Mangel eines reisenden Mitgliedes
ganz besonders fühlbar geworden ; endlich mußten jetzt
statt der frühern drei Haushaltungen , deren sechs aus
dem entfallenden Einkommen beftritten werden und ge =
rade die jungen Wirthschaften beanspruchten ein größeres
Aequivalent , als die in ursprünglicher Einfachheit geführs
ten ältern .

So lange der alte Paperfead noch lebte , blieben die
angelegten Kapitalien unbeschnitten . Wurde ihm der Aufs
wand , den der bedeutende Damenkreis seiner jetzigen
Verwandschaftssippe machte, zu groß , so fuhr er plump
dazwischen und setzte eine Grenze fest , welche nicht über =
schritten werden durfte . Dem alten Manne war dergleis
chen erlaubt . Doch eines guten Tages machte auch er die
Augen zu und kaum war er zur Ruhe bestattet , als auch
schon von Mistreß Lindowo und den drei jungen Frauen
der beiden Familie Paperfead und Karneel , der erste An =
lauf zu einem Treiben genommen wurde , welches während
der nächsten drei bis vier Jahre vielfach Verwunderung ,
Staunen und mitunter sogar wirklichen Anstoß in Bal¬
timore erregte .

Die noch in den Dreißigern stehende Wittwe war
feine geeignete Führerin , kein gutes Beispiel für die
drei jungen Frauen . Ihr selbst hatte , seitdem sie den
Töchtern oder deren Ehemännern das väterliche Erbtheil

der Ersteren ausgeantwortet , Niemand mehr Vorschrif
ten zu machen . Die Scheu , welche sie vor dem alten
Paperfead gehabt und welche sie von mancher Extravas
ganz zurückgehalten , empfand sie vor den Schwiegere
söhnen so wenig wie vor Cäsar Karneet , und dia



Vollständig ablehnend
gegen die Branntweinfteuervorlage ver
halten sich von allen Parteien , nach deren Bresse zu

urtheilen , wiederum nur , wie immer und überall , die

Deutsch freisinnigen . Ihnen , so schreibt die

Nationalliberale Korrespondenz in Uebereinstimmung
mit den Ansichten der anderen regierungsfreundlichen
Parteien , scheint der vorliegende Gesezentwurf auch gar

nicht verbesserungsfähig ; sie geben sich kaum die Mühe ,

ihn zu ftudiren , sie waren ja mit ihrem Urtheil schon
Diefertig , ehe die Vorschläge nur bekannt waren .

finanzielle Nothlage des Reiches und der Bundesstaaten
erkennen sie nicht an oder gehen darüber mit sorgloser
Leichtigkeit hinweg . Wenn sie jemals Vorschläge zur
Vermehrung der Reichseinnahmen gemacht haben , so

waren diese praktisch unausführbar oder an Bedingun

gen geknüpft , welche , wie gleichzeitig anderweite Entla¬

ftung , die finanzielle Wirkung vollständig aufgehoben
hätten . Daß das Reich nicht länger damit fortwirth¬
schaften kann , für seine regelmäßigen Bedürfnisse An¬

leihen aufzunehmen oder die Matrikularbeiträge fort
und fort um viele Millionen zu erhöhen , wird von

allen andern großen Parteien zugegeben und ist so

selbstverständlich , daß man darüber wirklich nicht mehr

viel Worte zu verlieren brauchen sollte . An der Be =

willigung vermehrter Ausgaben betheiligt sich auch in

der Regel die Fortschrittspartei munter , ja fie treibt

oft genug selbst dazu an , wenn es populär und in der

Wahlagitation zu verwenden ist . Wenn es aber ans

Bezahlen geht , dann verschwinden die Volksfreunde "

und überlassen es andern Parteien , das Ddium der

Beschaffung von Einnahmen auf sich zu laden , mit

denen man den Verpflichtungen gerecht zu werden ver =

mag . Aber die immer größeren Niederlagen , welche
die Partei bei jeder neuen Wahl erleidet , beweisen , daß

unser Volt doch zu einfichtig geworden ist , als daß es

von dem einzigen Prinzip " , über das die Fortschritts¬
partei noch verfügt , von dem Ruf Keine Steuern !"

fich über das , was dem Reich und dem Staat noth

thut , bethören ließe . Wenn die nationalliberale Partei

fich redliche Mühe geben wird , unter möglichster Scho¬

nung der berechtigten Interessen die finanzielle Befesti¬

gung und Selbstständigkeit des Reichs durchzuführen ,

so wird sie ruhig dem Urtheil des Volks über diese

Haltung entgegensehen können .

Cagesbericht .

"

Der Kaiser hat , wie es heißt , die Absicht , fich

in Begleitung des Fürsten Bismarck Anfang Juni nach
Riel zu begeben , um der Legung des Grundsteins zur

ersten Schleuse für den Nord -Ostsee -Kanal beizuwohnen .

Vorgestern wohnte der Kaiser in erfreulichstem
Wohlbefinden einer Besichtigung der Garde -Regimenter
auf dem Tempelhofer Felde bei . Die Besichtigung

dauerte zwei Stunden . Ueberall begegnete der Kaiser

der brausenden Jubelbegrüßung einer zahlreich ver¬

sammelten Volksmenge .

Die Kreuzztg . " hält für sicher , daß der Kaiser
fich nach Ems begeben werde . Dagegen sollen die

Aerzte der Ansicht sein , daß die hohe Lage von Gastein
dem Kaiser nicht mehr so zuträglich sein könnte , wie

jüngeren Frauen , welche ja ohne Neigung Ehen einge =

gangen waren , liehen der älteren mütterlichen Freundin
nur zu gerne ein williges Ohr , wenn sie von der =

selben ermuntert wurden , Herrinnen in ihrem Hause zu

fein .

So mancher stolze Amerikaner ist überhaupt ja

nichts weiter als der erste Haus - oder Obersklave seiner

in jeder Hinsicht verwöhnten Gemahlin , deren Hauptthäs
tigkeit darin besteht , das von dem arbeitenden Manne

zusammengeraffte Geld , wieder nach allen Richtungen hin

auszuftreuen .
Unsere vier Damen also machten einen Aufwand ,

der selbst in einer amerikanischen Großstadt nicht so leicht

seines Gleichen fand . Die Schmausereien und Festlichkei

ten nahmen in ihren Häusern kein Ende . In der bes =

seren Jahreszeit wechselten Land- und Wasserpartien un¬
aufhörlich mit einander ab . Als dies Unwesen erst so

recht start ins Kraut geschossen war , ließ sich ihm durch

die Männer der jungen Frauen auch nicht mehr Einhalt
gebieten . Eine Aenderung in der Lebensweise würde im

Bublifum als ein Zeichen des Rückganges der Vermögenss
Verhältnisse der betreffenden Familie aufgefaßt worden
fein . Es war merkwürdig genug , das Niemand darauf zu

Derfallen schien , wie eine solche Birbschaft nicht ohne Be =

einträchtigung des Besitzstandes der guten Leute betrieben
werden konnte .

Eine erste Andeutung dafür zeigte sich nach Ablauf
von ungefähr drei Jahren . Mistreß Lindowo hatte tapfer

aus dem Vollen geschöpft . Doch ihr lieferte fein lau¬

fendes Geschäft neue Mittel zur Ersetzung der ver =

ausgabten Summen . Ihre Erbquote ging zu Ende .

Sie gab daher eines Tages ihre bisherige glänzende
Wohnung auf und suchte sich bei William Paperfead

einzuquartieren .

Doch Master William war nicht geneigt , sich die

in früheren Jahren . Eine Entscheidung ist jedoch noch
nicht getroffen .

Es steht nach dem „ Fr . J . " außer Zweifel , daß

der Reichstag bis Mitte Juni zusammenbleiben
muß , wenn das zur Verabschiedung bestimmte Gesetzes¬
material erledigt werden soll .

B
Die französisch - russische Allianz ist fertig .

So behauptet das Journal Paris " und seẞt trium¬

phirend hinzu , in Zukunft steht Frankreich nicht mehr
allein . Die übrigen pariser Blätter wissen nichts da¬

von und außerhalb Frankreichs schüttelt man die Köpfe
und sagt : nur langsam , Katkow ist noch nicht Minister .

Der Friede Europas , so wird offiziös aus
Frankreich geschrieben , hat seine Gönner und seine

Widersacher . Erstere machen aus ihren wahren Gesin¬

nungen nie und nirgends ein Hehl ; lettere müssen
verborgene Wege wandeln , weil ihre insgeheimen Ab¬
fichten vor dem Richterstuhle der Deffentlichkeit nicht

bestehen können . Der Mund dieser Leute fließt zwar

gleichfalls von Betheuerungen ihrer Friedensliebe über ,

allein damit wird Niemand getäuscht , der die Entwickes

lung der Verhältnisse etwas andauernder und aufmerk

samer beobachtet ; im Gegentheil , er wird um so miß¬
trauischer , je lauter die Friedensschalmei gerade von
jener Richtung her ertönt , wo , wie alle Welt weiß ,

die gesammte militärische und politische Aktion auf

triegerische Zukunfsrechnungen gegründet ist .

General Kaulbars , der „ Bulgaren - Bändiger " ,
weilt jezt in Berlin . Er soll am Donnerstag vom
Reichskanzler empfangen worden sein und mit demsel =

ben 2 Stunden verhandelt haben . Englische Blätter

Enüpfen daran die Vermuthung , es stünden in nächster
Zeit in Bulgarien Ueberraschungen bevor , worauf auch
der in den letzten Tagen zwischen der Norddeutschen
und den russischen Blättern geführte Preßstreit hinderte .

Die Straffammer des Berliner Landgerichts ver¬
urtheilte den Redakteur der „ Freifinnigen Zeitung " ,
Emil Barth , wegen Bismarck Beleidigung , begangen in
einem Kriegslärm und Reptilienpresse " betitelten Ar¬

tikel der Freifinnigen Zeitung " zu vier Wochen Ge =
fängnißstrafe .

"

Der Verlauf der gestrigen Reichstagsverhandlung
hat die Hoffnung , daß es zu einer Verständigung über
die Branntweinsteuerreform kommen werde ,

wesentlich verstärkt . Die beiden Parteien , von denen
wenigstens eine mit den Konservativen zusammenwirken
muß , wenn sich eine Majorität für den Gesezentwurf

ergeben soll , die Nationalliberalen und das Centrum
ihre Redner den Entwurf als geeig =

Die Hal¬nete Grundlage für eine
tung des nationalliberalen Redners , Herrn Dechtelhäu¬
ser , war eine sehr entgegegenkommende .

erkannten durchändigung an .

Locales und Correspondenzen .
Oldenburg , den 12. Mai .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
geruht mit dem 1. Juli d . J . den Landgerichtsrath
Bothe in Oldenburg unter Verleihung des Titels

verschwenderische , der Verarmung nahe Schwiegermutter
aufzuhalsen . Es wurden ihr so viel Schwierigkeiten

Lereitet , daß sie bald genug ihre Zuflucht zu der jüngsten
Tochter und zu Jack Karneel nahm . Jack besaß ent¬

weder zu viel Anstandsgefühl oder hatte nicht die Ener¬

gie , die leichtsinnige Mutter seiner Frau von sich zu

weisen . Doch that er bald darauf einen auffallenderen
Schritt .

Jack hatte die Apotheke nach seiner Vermählung
verfauft und den größeren Theil seines Vermögens in
das Geschäft seines Bruders Cäsar gegeben . Er selbst

verkroch sich nach jener Zeit in seiner eigenen Wohnung

und zeigte sich nie öffentlich mit seiner Fran . Man wollte
daher wissen , daß Beide in unglücklicher , wenigstens un¬

zufriedener Ehe lebten . Diese Annahme mochte Grund
haben . Bald nach dem Einzuge der Schwiegermutter in
sein Haus verließ Jack Karneel dasselbe , jedoch gänzlich
und nahm seinen Aufenthalt in einem alten Blockhause
im Walde .

Dies geschah im Herbste des Jahres achtzehnbundert¬
einundsiebenzig und es fehlte nicht an hämischen Bemer¬
tungen über den scheinbaren Schritt eines Ehemannes ,

der vor der Schwiegermutter Reißaus nahm . Doch schenkte
man der Sache nur furze Zeit ein gewisses Interesse und
fümmerte sich bald nicht weiter um Jad Karneel und
feine Marotte . Auf das gewohnte Treiben der Ver =
wandten Jacks übte jene feinen Einfluß aus . Er war ja
ftets und in jeder Beziehung eine überflüssige Person für
seine Angehörigen gewesen ; sie schienen sich, wenigstens
der weibliche Theil derselben , auch jetzt nicht weiter um
ihn zu fümmern .

Einige Monate später sollte Jack Karneel jedoch
wiederum im Munde aller Bewohner Baltimores sein
und diesmal in Folge eines wirklich erschütternd wirken¬
den Unglücksfalles .

"

Oberlandesgerichtsrath " zum Mitgliede des Oberlan
desgerichts , den Gerichtsassessor Graepel in Olden¬

burg zum Amtsrichter beim Amtsgericht Brake , den
Amtsrichter Ruhstrat in Brake unter Verleihung
des Titels Landgerichtsassessor " zum Mitgliede des
Landgerichts Oldenburg zu ernennen , den Amtsassessor
Rubstrat in Cloppenburg dem Secretariat des Staats¬
minifteriums , Departement des Innern , bis weiter zur

Hüfleistung zuzuordnen , den Accesfiften Huber in
Oldenburg unter Verleihung des Titels Auditor " zum
Hülfsarbeiter und Secretair beim Staatsministerium ,
Departement der Kirchen und Schulen , zu ernennen ,
sowie den Accessiften Heinzen in Oldenburg zum
Amtsauditor zu ernennen und denselben dem Amte

Cloppenburg als Hülfsbeamten zuzuweisen .

"

Am heutigen Tage , den 12 . Mai , feierte der Herr
Kammermusiker G . Weindl sein 50jähriges Diensts
jubiläum . Aus Anlaß dieses seltenen Ehrentages wurde
dem Herrn Jubilar Seitens seiner Herrn Collegen , den
Mitgliedern der Großherzoglichen Hofkapelle , eine große
Freude bereitet , indem dieselben ihm ein prachtvolles
Album verehrten , welches die Photographien des Chefs
der genannten Kapelle , Seiner Ercellenz des Herrn
Hofmarschall Baron v . Dalwigt , des Leiters der
Kapelle , Herrn Hofkapellmeister Dietrich , sämmtlicher
Mitglieder der Kapelle sowie derjenigen Gebäude , in
welchen der Jubilar lange Jahre gewirkt , wie Groß¬
herzogliches Schloß , Theater u . s . m. , enthielt , mit der
Widmung : Unserm Gustav Weindl zu seinem 50jäh¬
rigen Dienstjubiläum . Die Großherzogliche Hofkapelle . "
Das schöne Geschenk wurde dem Jubilar heute Vor¬
mittag durch eine Deputation überbracht , welche aus
den Herren Hofkapellmeister Dietrich , Hofkonzert¬
meister Eck hold , Kammermusiker Krollmann ,
Hofmusiker Sch är na c und Hofkapellmusiker
Deppe bestand . Außerdem wurde der Jubilar .

"

durch eine solenne Morgenmusik erfreut . Unferer =
seits sei demselben noch nachträglich die herzlichste
Gratulation zu diesem seinem Ehrentage hiermit darges
bracht . Da übrigens voraussichtlich der Herr Jubilar
demnächst in den wohlverdienten Ruhestand treten wird ,
der ihm nach einer so langen Reihe von Jahren fleißiger
und pflichttreuer Arbeit auch von Herzen zu gönnen ist ,
so wollen wir nur wünschen , daß es ihm auch vergönnt
sein möge , nun noch manches Jahr der Ausspannung
zu genießen und von den gehabten vielen Strapagen
auszuruhen .

Der Oldenburgische Kunstgewerbe - Verein
hat sich in der am Montag Abend in der Union ab¬
gehaltenen Generalversammlung conftituirt . Es waren
bis dahin 405 Beitrittserklärungen angemeldet , darunter
49 aus den verschiedenen Orten unseres Landes und

etwa 60 Beamte . Anwesend in der Generalversamm¬
lung waren etwa 80 Personen . Der Vorsigende , Herr
Fabrikant Wilhelm Hoyer , eröffnete die Generalvers
sammlung und leitete die Verhandlungen ein mit einem
interessanten geschichtlichen Vortrage über die Entwicke
lung , sowie über die Bestrebungen , welche zur Grün¬
dung des jetzt ins Leben zu rufenden Oldenburgischen
Kunstgewerbe -Vereins die Veranlassung gegeben haben .
Nachdem die Versammlung die Constituirung des Ver¬
eins ausgesprochen hatte , entwickelte sich bei Berathung
des Statuts eine lebhafte Discussion , welche den Beweis

2 .

Ju Baltimore herrschte am Abend des zweiten
Februare achtzehnhundertzmeiundfiebenzig recht unangeneh
mes Wetter . Ein stark näffender falter Nebel schlug auf
die Stadt nieder . Die Passanten schritten daher , ihre
Umhüllungen eng um sich ziehend , eilig und ohne sich um
Anderes zu kümmern dahin . Dies that auch ein hochge¬
wachsener Mann , welcher die Börsen -Straße verfolgte und
seinen Weg über den Börsenplatz weiter fortsette wollte .
Hieran wurde er jedoch von jemand gehindert , der ihm
plöglich den Weg vertrat .

" Dho , Master Paperfead !" rief der Mann zugleich ,
, , man hat Euch ja schon in zehn kalten Wintern nicht
mehr gesehen ! Was treibt und wo steckt Ihr denu
eigentlich ? Ich glaube wahrhaftig , Ihr fennt einen
alten Freund nicht mehr . Wie kommt Ihr mir vor ,
Sir ? " -

Der Angeredete hob seinen Kopf ein wenig aus
dem aufgeschlagenen Rockfragen empor und es hörte sich
fast an , als ob er einen Seufzer ausgestoßen , wenn der
sich geltend machende Laut nicht etwa gar ein Ausdruc
des Unwillens über die Unterbrechung seines Ganges sein
sollte .

# Ah , Master Klengel !" sagte er indessen, ohne An
flug von Aerger im Tone , Ihr seid es ! Haben uns
wirklich lange nicht gesehen ! Bin übrigens für Geschäfts
freunde stets in meiner Offize und für andere Freunde
in meiner Wohnung zu finden . Habt Euch noch nicht
übereilt , mich aufzusuchen ; muß Euch daher denselben
Vorwurf machen , den Ihr mir gemacht !"

( Fortsetzung folgt . )
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lieferte , daß dem neuen Verein großes Interesse und
bedeutende Sympathien entgegengebracht werden . Die
geftellten Anfragen und Anträge fanden während der
Debatte durch Aufklärung ihre Erledigung und das
Statut wurde schließlich ohne Einzelberathung angenom
men . Zu Mitgliedern in den sog . weiteren Vorstand
wurden nachfolgende 26 Herren gewählt : Oberkammer¬
Herr v . Alten , Fabrikant A. Beef , Oberinspector Böhlk ,
Bildhauer Boschen , Fabrikant Botter (Brake ) , Oberre¬
gierungsrath v . Buttel , Holzhändler B. Gätjen , Deco¬
rateur W. A. Grefe , Schlossermeister Hartmann (Osterns
burg ) , Fabrikant Wilh . Hoyer , Architect J . Klingen :
berg , Hoftheatermaler Mohrmann , Kaufmann H. G.
Müller , Stadtbaumeister Noack , Hof -Kunstdrechsler
Poppen , Landgerichtsrath Dr . Roggemann , Handschuh =
macher Scheck , Bankier Ad . Schiff (Elsfleth ) , Oberbür¬
germeister von Schrend , Fabrikant Aug. Schulze , Ar¬
chitect Spieste , Ingenieur G. Sprenger (Varel ) , Obers
inspector Tenne , Bankdirector Thorade , Tischler Ad .
Willers und Kürschner C. Willers . Die 27 . Stelle im
weiteren Vorftande wird offen gehalten für den dem¬
nächstigen technischen Leiter des Gewerbe -Museums .
Der sog . engere d . h . geschäftsführende Vorstand wird
nur aus 7 Personen bestehen ( 5 aus der Stadt und
2 aus dem Lande ) . Wir wünschen dem neuen Verein ,
der einem Bedürfniß entgegenkommt , das beste Gedeihen .

In dem heute Vormittag auf dem provisorischen
Rathhaufe stattgefundenen zweiten Termin in Betreff
der Neuverpachtung der Markthallenrestauration
incl . Stadtwaage wurde als Höchstgebot die Summe
von 2850 Mark jährlicher Pacht erzielt . Es ist dies
diejenige Summe , welche der bisherige Pächter Herr
Lange auch gezahlt hat . Der Zuschlag wurde indeß
noch nicht ertheilt und wird vielleicht noch ein dritter
Termin stattfinden , da die Verpächter der Meinung zu
sein scheinen , daß eine jährliche Pacht von 3300 Mt .
nicht zu hoch sein dürfte . Das oben erwähnte heutige
Höchstgebot von 2850 Mark wurde übrigens nicht von
Herrn Lange , der nur bis 2800 Mart ging , abgegeben ,
sondern von einem andern Concurrenten .

Unsere Mittheilung in der vorigen Sonntags =
nummer , betreffend die demnächstige Musikstellung im
Zoologischen Garten , erläutern wir auf Wunsch
dahin , daß nicht die eigentliche Infanterie - Kapelle ,
d . h . Hüttner ' sche Kapelle , dort konzertiren refp . die
Tanzmusik ausführen wird , sondern die Füfilter - resp .
Schmidt ' sche Kapelle , im gewissen Sinne also doch auch
eine Infanterie - Rapelle , nur nicht die fog . Regiments =
Kapelle . Wir bitten also um Entschuldigung , insofern
wir uns nicht ganz zutreffend ausgedrückt haben soll¬
ten . Jedenfalls haben wir bei Abfassung der fragli¬
chen Notiz teine Hintergedanken gehabt , was man uns
hoffentlich aufs Wort glauben wird .

Kaum haben wir die Theater - und Concert - Saison
glücklich hinter uns , so beginnen auch schon die Vorboten
zu den demnächstigen Garteuconzerten sich zu zei¬
gen und für den Hausvorstand auch bereits insoweit
fich fühlbar zu machen , als es ohne einen Griff ins
Portemonnaie bei Abnahme einiger Serien von Abonne¬
mentsbilleten nicht abgeht . Schöne Witterung voraus :
gesetzt, werden natürlich diese Unternehmungen ohne
Zweifel auch dieses Jahr ihr zahlreiches Publikum
finden , besonders die jüngere Damenwelt dürfte wieder
zahlreich auf dem Plan erscheinen . Man darf daher
diesen Concerten mit erneutem Interesse und gern ent =
gegensehen .

Am vorigen Dienstag Nachmittag gegen 6 Uhr
wurden die Bewohner unserer Stadt aufs Neue durch
fog . Kleinfeuer - Allarm erschreckt. Jm Stalle des
Gastwirths Boltes am äußern Damm war nämlich ein
Quantität Heu in Brand gerathen . Das Feuer wurde
indeß so zeitig entdeckt , daß einige Eimer Wasser hin¬
reichten , dasselbe zu löschen , und die im Anfahren be =
griffenen Sprißen , darunter auch die Eisenbahndampf¬
spriße , nebst Mannschaften nicht in Activität zu treten
brauchten . Der entstandene Schaden ist unbedeutend .

Die neuen 20 - Pfennigftücke in Nickel sind
hier eingetroffen und mit dem gestrigen Tage in den
Verkehr gebracht . Diese neue Münze findet infolge
ihres sehr hübschen Gepräges allgemeinen Beifall und
wird sich ganz gewiß viel rascher einbürgen , als das
bisherige winzige 20 -Pfennigftück in Silber . Da sich
übrigens diese 20 - Pfennigstücke besonders zu den sog .
Hleinen Ausgaben , die ja jeder Tag oft mehr als nöthig
mit sich bringt , sehr gut werden verwenden lassen, sosei unfern verehrten Lesern an jedem Morgen ein mit
folchen gefülltes Portemonnaie gern gewünscht.

Rodenkirchen bekommt ein neues Posthaus ,
nachdem das jetzige zum 1. Mai 1888 gekündigt worden. Das neue zweistödige Gebäude wird auf denTanzenschen Bauplägen gegenüber dem Bahnhofe er =
richtet werden . Obgleich freilich diese Lage im Allge¬meinen nicht nach Wunsch sein dürfte , so blieb doch
mangels eines andern geeigneten Bauplages kein an¬derer Ausweg übrig . Jm Uebrigen aber wird das
neue Gebäude zur Vervollständigung und Verschönerungdes Drts wesentlich beitragen .

Am vorigen Freitag Nachts 2 Uhr entstand in
Varel in einem dem Bierbrauereibefizer Gramberg
dort gehörigen , von v . Lienen bewohnten Hause auf
noch nicht aufgeklärte Weise Fener und war das Haus
bald ein Raub der Flammen . Die Entdeckung machte
der Haushund , welcher der Frau aufs Bett sprang ,
um sie zu wecken .

Das Verduften fängt jeßt an , im Großen be¬
trieben zu werden . So find z . B. in Jever am
vorigen Mittwoch drei junge Geschäftsleute auf einmal
verschwunden , und da dieselben bis jetzt noch nicht zu¬
rückgekehrt sind , so wird man annehmen dürfen , daß
dieselben sich auf dem Wege über den sog . großen
Teich nach Amerika befinden .

Vom Welthteater .

I

Dieser Tage wurde die Hochzeit eines jungen
Malers mit der Wittwe eines vor mehreren Jahren
verstorbenen Berliner Groß Industriellen gefeiert .
Dieses Fest erregte in den Künstlerkreisen besonders
deshalb einiges Aufsehen , weil es durch eine komische
Briefverwechselung auf einem der Berliner Postämter
herbeigeführt wurde . Der junge Maler H. kam näm¬
lich vor einigen Monaten reich an Hoffnungen , arm
an Geld von einer Studienreise durch Italien nach
Berlin zurück und suchte eine Wohnung mit Atelier .
Eine Briefverwechselung führte den Maler mit der
eben so schönen wie reichen Wittwe zusammen . Man
war znerst überrascht , scherzte über den neckischen Zu¬
fall , unterhielt sich , fand Gefallen an einander und
das Ergebniß war eine Hochzeit .

Kauzige Testamente . Vor kurzem starb in
Wien eine Wittwe , Frau Johanna G. , die nur eine
einzige Verwandte hinterließ , eine neunzehnjährige
Nichte . Diese sette sie auch im Testamente als Üniver¬
falerbin ihres 30 000 Gulden betragenden Vermögens
ein . Aber eine recht unangenehme Klausel war da am
Schlusse zu lesen : „ Meine Nichte tritt jedoch nur
dann in den Genuß des Vermögens , wenn sie sich ver¬
pflichtet, alle Kleider von mir zu tragen und so lange
sie lebt , sich stets mit Röcken , Jacken und Hüten nach
dem gleichen Schnitte zu bekleiden . " Die Nichte erklärte ,
auf diese Bedingungen einzugehen . Vorläufig find die

laffen zu werden ! Der trante Ontel (energisch ) :Um feinen Preis der Welt ! - Diener : Ja , aber
Der Dnkel : Ich bin trant , er ist

weshalb denn ?weshalb denn ?
mein effe , mein Erbe und nebenbei auch Arzt !
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Dem Vortrag zulieb . Elise : Aber wes

halb machst Du dem Assessor noch immer Hoffnung ?
Du wirst ihn ja doch nicht heirathen . Melanie :
„ Ja , aber er hat eine so nette Vortragsweise ,
wenn er seine Liebeserklärungen macht . "

Gedanken - Splitter . Lasse die Frauen nicht
so großen Staat machen , die Männer aber den Staat
groß . Mancher ist nur deshalb so angesehen , weil
man ihn sich noch nicht genau angesehen hat . Der
Baukunst schönstes Werk ist der Tempel der Häuslich¬
teit , und doch ruht er nur auf den vier einfachsten
Pfählen . Zwischen einem Denker und einem Gea
dächtnißgelehrten ist derselbe Unterschied , wie zwischen
einem Buche und einem Register . Ein Gedanten¬
strich bedeutet entweder das Grab eines Gedankens ,
den der Schreiber hatte , oder die Wiege eines Ge
dankens , den der Leser haben soll . Die Erde ist
in den meisten Sprachen weiblichen Geschlechts , und
das ist vollkommen recht , weil man nie dahinter kom¬
men kann , wie alt sie eigentlich ist .

Aus der Kinderstube . Mutter : , ,Also , Wil¬
helm , schön brav sein und die Medizin nehmen !"
Wilhelm (weinerlich ) : „ Ich kann nicht !" Mutter
( ernst ) : Man fann immer , was man will ! " Wil¬
helm ( triumphirend ) : „ So ? Nun dann will ich nicht ! "

Kunstfammlungen in Oldenburg .
Großherzogliches Museum .

Geöffnet :

Jeden Montag von Mittags 12 bis Nachmittags 2 Uhr .
Mittwoch Nachmitttag von 1 - 4 Uhr ."

Sonntag von Mittags 12 bis Nachmittags 2 Uhr
Großherzogliche Gemäldegallerie .

Geöffnet :
Jeden Werktag : Von Vorm . 11 bis Nachm. 2 hr .
Jeden Sonntag : Von Mittags 12 bis Nachm . 2 Uhr .

Kleider der Tante ja noch modern. Unangenehm dürfte Ankunft und Abfahrt der Züge

"

die sonderbare Klausel erst in zehn bis zwanzig Jahren
werden . Ein heiteres Gegenstück bildet folgendes
Geschichtchen : Der Schuhmacher Bohuslav Hernek war
im allgemeinen Krankenhause gestorben . Er hatte eine
kleine Junggesellenwohnung inne gehabt , und in einem
ärmlichen Tische fand man ein großes Couvert mit
der Aufschrift : Mein Testament ! " In demselben
bestimmte er , daß nach seinem Leichenbegängnisse zwan¬
zig Schustergesellen vier Liter Bier und zwei Liter
Wein auf sein Andenken " leeren sollten . Leider
mußte aber die Verlassenschaftsabhandlung armuths¬
halber eingestellt werden . Der wackere Bohuslav hatte
jene respektablen Quantitäten von Bier und Wein schon
bei Lebzeiten selbst ausgetrunken , so daß für die von
ihm großmüthig bedachten Schuster nichts übrig blieb .

"

Berlin hat noch nicht Theater genug . Es ist
schon wieder eins im Werke , und zwar eins ganz ei¬
genthümlicher Art . Im Ausstellungspark soll nämlich
auf einem Rundplag am Fuß der großen Tempeltreppe ,
jener Arena , aus deren Mitte das Modell des Obe =
listen vom vorigen Jahr nun entfernt worden ist , ein
Theater im Freien , einer antiken griechischen
Bühne nachgebildet , hergestellt werden . Dort gedenkt
man den modernen Menschengeschlechtern die Meister¬
werke des Sophokles und des Euripides , in deutscher
Bearbeitung natürlich , vorzuführen , doch sollen auch
neuere Dramen und Tragödien dort aufgeführt wer =
den . Was die Berliner Köpfe doch nicht alles aus¬
hecken !

Einer treuen Dienerin , welche früh verwaist ,
jüngst das 30 . Dienstjahr bei einer Beamtenfamilie in
Cassel vollendet , hat die Kaiserin eine goldene Broche
übersandt in Begleitung eines huldvollen Schreibens ,
welches besonders der Bitte Ausdruck giebt , die Em¬
pfängerin möge die Brosche ihrer Kaiserin in Ehren
tragen . Die Freude der in solcher Weise Ausgezeich¬
neten ist groß und die Bitte der erhabenen Spenderin
zu erfüllen , wird ihr die höchste Ehre ihres Lebens sein .

Humoristisches.
Geistesgegenwart . In einem kleinen Theater

wird ein Raubritterstück gegeben . Der Held des
Stückes hat soeben den schlimmen Intriguanten ermor¬
det , und dieser liegt todt am Boden . Plößlich aber
überkommt den Ermordeten ein unbezwingliches Nasen¬
figeln , und , zur großen Heiterkeit des Publikums , be =
ginnt er kräftig zu niesen . Da zieht der Held rasch
nochmals den Dolch und stürzt sich auf den niesenden
Todten mit dem Rufe : „ Ha , Elender , Du röchelst noch !"

Ein vorsichtiger Onkel . Diener : Gnädiger
Herr , Ihr Neffe ist da und verlangt dringend einge =

auf der Station Oldenburg .
Ankunft .

-
Mrg . Vrm Nchm . Nchm . Nchm S

Von Bremen (Nordenhamm ) 8,08 ( * 12 . 39 2. 22 (* 6. 07 9. 05
Leer Westerstede ) 7. 50 12 . 15 8. 21
Osnabrück (Quakenbrück ) 8. 00

" Wilhelmshaven (Jeter ) 7. 53 10 . 55

"
11 -

1. 40
1 . 50 8 . 33
1. 46 8 . 17

nur von Bremen
Abfahrt .

Mrg . Mrg . Brm . Nhm Nchm Abs
NachBremen (Nordenhamm ) (*6. 28 8. 08 (* 11 . 06 2 . 00 8,40

Leer (Westerstede 8. 30 2. 42 6. 25 9,20
Osnabrück (Quakenbrück ) 8. 30 2. 33
Wilhelmshaven (Jever ) 8. 25

11

11
- 8. 33

2. 37 (* * 6 . 20 9 . 15
(* nur nach Bremen . (* * nur nach Wilhelmshaven

Oldenburgische Spar - a . Leih - Bank . Goursbericht .
Dom 12 Mai 1887 .

40 Deutsche Reichsanleihe
32 %
30 Oldenbg . Consols (bis 30 . April 4 % 3ins )
4 % Oldenburg Communal Anleihen

11 "

40% Oldenb Comm . - Ant . Stüde zu 100 mt .
3120 do
31/200 Oldenb Bo encredit - Bf andbriefe (fündbar ]
4 % Flensburger Kreis - Anleihe
40% Landschaftliche Central - Pfandbriefe
310 de do .

getauit verkauft
105,80 106,35

98,40 98,95
99,25 100,25

103 , 104 ,
103,25 104,25

99,25 100,25
101 102
101,75 102 75
101,70 102,25

96,80 97,35
30% Oldenb . Prämien - Anleihe per Stüd in Mt . 156,60 157 . 60
4 % Eurn - Lübek r Pr or - Obligationen 103
312 % Hamburger Staats -Anleihe
312 . Bremer Do

.
von 1885

40 Preußische consolidirte Anleihe
312 % do .
500 Italienische Rente Stücke von 10000 Frc .

und darüber
5 % DO do (Stücke von 4000 , 1000

und 500 Frc .
400 Römische Stadtanleihe 3 Serte
5 % Russische Anleihe von 1884
4 % do . do . von 1880
312 % Schwedische Staats - Anleihe von 1886
40 Salzkammergut - Brioritäten , garanti . t
4 % Lissabonner Stadtanleihe

4 %0
409 jandbr . D. Braunich . - Hannov . Hypoth . - Ban

do Preuß . Bod . Credit - Actien - Bant
40 Pfandbriefe der Mecklenb Hyp . - Wechselb .
312 % D0 . der Rein Hypothek .- Bank
50 % Boruffia - Prioritäten
412 % hypothefarische Auleihe der Maschinenfabrik

Grimme Natalis in Braunschweig rückzahl¬
bar 105 .

104
98,70 99,25

105,70 106,25
98,40 98,95

96,95 97,50

97,05 97 75
98,60

95,90 96,45
100,30 100,85

77,70 78,25
10,70
101,45 102
100,70 101,25

94,95 95,70
100

99 100
Oldenburgische Spar - und Leih -Bauk - Actien 145 . ¬

Vollgez . Actie a 300 mt . 4 % 3 . v . 1. Jan . 1887 . )
Oldenburgische Landesbank - Aktien .

(40 % Einzahlung und 50 , Zinsen vom 31. Dec . 1886 . )
Oldenburger Eisengütten - Actien (Augustfeh . )

(4 % Zins som 1. Juli 1886 ) .
Oldenb . Portug . Dampfschiff -Rhed .- Actien .

(4 % Bins v . 1. Januar 1887 . ;
Oldenburger Versicherungs - Gesellschafts - Actten pr

Stild ohne Zinsen in Mart

101,50

168,15 169 25

"
Holländ.

Wechsel auf Amsterdam turz für ft. 100 in M
London Lftr
New -Yori für 1 Doll .
Banknoten für 10 id .

12 " 20,32 20,42
" " 4,16 4,21

16,80
Discont der Deutschen Reichsbank 3 %



Anzeigen .

In meinem Verlage erschien :

Ortschaftsverzeichniß
des

Grossherzogthums Oldenburg.
Aufgestellt

auf Grund der Ergebnisse der Volkszählung
Dom

1 . December 1885 .

Herausgegeben
vom Grossherzoglich statistischen Bureau .

Preis gebunden 1 Mark .

Oldenburg 1886 . Ad . Littmann ,
( Rosenstr . 37 . )

Joh . Sievers ,

Herren - u . Damen - Friseur
33 Langestr . 33

Fabrikation sämmtlicher Haararbeiten
naturgetreu , leicht und dauerhaft .

Specialität in Parfümerien und allen
Toilette - Artikeln .

000000000000 0000000000

Mecrettig stets vorräthig . W. Stolle .

Pflaumen g . 30 Pf . W. Stolle .

Blasenschinken Pfd . 100 Pf . W. Stolle .

Mettwurst , g . 80 Pf . W. Stolle .

Salzgurken Stück 5 Pf . W. Stolle .

00000000000000000

Bur gefl . Beachtung .
Dem geehrten Publikum und namentlich den

Besuchern des Oldenburger Schüßenhofes bringe
meine

Bäckerei & Conditorei
in empfehlende Erinnerung .

Frische Torte sind stets in den feinsten
Qualitäten vorräthig .

zu 6

Einladung
Abonnements -Concerten

im

Theatergarten .
Der gehorsamst Unterzeichnete beehrt sich, ein hochgeehrtes und musik¬

liebendes Publikum zu obigen 6 Abonnements -Concerten einzuladen .
Die Concerte werden stets von der 42 Mann starken Kapelle des Ol¬

denburgischen Infanterie -Regiments Nr . 91 abwechselnd durch
Streich - und Militair - Musik

unter Leitung des Unterzeichneten ausgeführt , und kommen neben den älteren
Werken auch die neuesten der Gegenwart zur Aufführung .

Abonnementspreis à Person für alle
6 Concerte 1 Mark 80 Pfg .

Cassenpreis à 50 Pf .
Die Abonnementslisten zirkuliren zur gefälligen Zeichnung .

Hüttner , Königl . Musikdir .

Möbel - Magazin von D. Hoting
am Markt Nr 12

Großes Tager dauerhaft u . elegant gearbeiteter Möbel
in Mahagoni , Nußbaum , polirt und lackirt .

Große Auswahl in Polster - Möbeln aller Art ,
eigene Arbeit ,

sowie Spiegel , Rohr - , Brett - , Garten - und Rüschenstühle .

Lieferung vollständiger Bimmer - und Küchen¬

Einrichtungen .
Halte mein Lager zu billigen Preisen bestens empfohlen .

Bei Lieferungen nach Auswärts übernehme Garantie .

Gebr . Möbel auf Abzahlung und in Miethe .

Gustav Peters ,
Langestraße 58 .

Aug. Fimmen, Ziegelhofftr. Lager fertig .Damen- ,Herren -u. Kinder -WäscheDamen - und

Kinder - Wäsche
Schürzen , in eleganter geschmackvoller Aus¬

führung , sowie einfache Haus - und Küchen¬
schürzen empfehle in reichhaltiger Auswahl .

Gustav Peters , Langestr . 58 .

Oberhemden , Vorhemden ,

Einsätze , Kragen , Manschetten ,
Taschentücher , Shlipse und Cra¬
vatten empfiehlt zu billigen Preisen

Gustav Peters , Langestr . 58 .

aus guten Stoffen zu billigst gestellten Preisen .

Anfertigung
sämmtlicher Wäsche -Gegenstände in gediegener Ausführung .

Färberei und Reinigung aller Arten Garderoben ,

Möbel - und Decorationsstoffe .

Kunstfärberei
und chemische

Waschanstalt.

F . A . Eckhardt , Oldenburg.

Auswärtige Aufträge

werden prompt zurück gesandt .

H . Klock & Sohn Das Möbel - Geschäft von H. Noage
empfehlen in großer Auswahl

Blatt - und .

blühende Topf - Pflanzen
in Blumenladen , Stanstraße , sowie in der

Gärtnerei Friedrichstraße .
Bouquets und Kränze

werden bei Bestellungen von den einfachsten bis
zu den feinsten ausgeführt .

Zoologischer Garten.
Sonntag , den 15 . Mai :

Große Tanzmusik ,

Häusingstrasse am Markt

empfiehlt : 16 Commoden , 41 Bettstellen , 5 Chiffoniere , 8 Sophas , 2 Pulte

mit Glasaufsatz, 8 Küchenschränke, 36 Tische, 32 Spiegel , Stühle, Schränke,
Waschtische , Delbilder und Betten etc zu ganz billigen Preisen .

Neue , gute Commoden und dito 2schläfrige Bettstellen von 12 Mark an

, ,Hof von Oldenburg . "
Staulinie 4a .

Nachdem ich am 1. Mai obigen Gasthof übernommen habe , halte ich denselben meinen

geehrten Freunden und Gönnern , sowie den Herren Landwirthen bestens empfohlen .

Ausspann und Stallung für Pferde .
Hochachtungsvoll

G . Winter .
wozu freundlichst einladet Fr . Schmidt .

Druck und Verlag von A. Littmann in Oldenburg . Rosenstraße 37 .
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